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Wort-Verkündigung uniter den Bedingungen
der Medienkultur

Die Situation Verkündigung untiter den Bedingungen eıner
Medienkultur'

e rage der Verkündigung unter dem Aspekt der Herausforderungen
VOT)! Massenmedien DZW eiıner Medienkultur thematısieren, stelilt

nıchts Neues dar. Denn Verkündigung ıst von ıhrem Wesen her en „medi-
ler  ‚66 Vorgang: Fine Ootscha ird Uurc eın Medium N weilterge-
geben. |DDieses Medium WarTr ber NIC iImmer das Wort enn über viele
Jahrhunderte HIS n die Barockzeilt hınern VOT allem uch Bilder,
mıit denen Glaubensinhalte ıne größere ahl VOT)] Gläubigen welter-
gegeben wurden. In Jjedem Fall handelt SICH eiınen kommunikativen
Akt. den unter den eutigen Bedingungen MEeUu anzusehen gilt DIie
Wissenschaft ber diese Verkündigung, die Homliletik, hat SICH Im auie
Ihrer Geschichte auf unterschiedliche Aspekte dieses kommuntikativen
Prozesses konzentrie

auftf die inhaltlıche ene, WODEe!| ann VOT allem exegetische und
dogmatische Fragestellungen Im Mittelpunkt stehen, melst unter der
Überschrift: „Vom ext ZUT Predigt‘;
aurfTf das Subjekt der Predigt, WODEe| annn VOT allem die Persönlichkeit
des Predigers und In Jüngster eıt uch der Predigerin und dessen
kommunikative Kompetenzen thematisiıe werden):
auf den Situationsbezug der Predigt, wodurch uch die HörerInnen und
die Jewelligen Anlässe SOWIE der liturgische Kontext Ausgangspunkt
der homiletischen eillexıion werden;:
und AaurT Struktur Uund Medium der Predigt, wodurch rneiorısche und

Vgl Zzur Fragestellun bereits ranz /öchbauer, Verkündigung Im /Zeıutalter der
Massenmedien (Schrıi zur Katechetik 1 )1 München 1969; IJI assa Hrsg
Ve anrDUuCc| der Arbeitsgemeinschaft katholischer Homiletiker,
ulg 1971 Jüngste eiträge stammen VO  Z Reimmer reul, Kommunitkation des
Evangeliums uniter den Bedi der Mediengesellschaft, In ers eimnar!
Schmidt-Rost Hgg.) Kırche und Medien, Gütersloh 2000, 9-50:; TIC| arhammer
aVı (Hgg.) Vom Non-Prophet-Unternehmen eıner Visiıonaren Kırche

Verkündigung In der Mediengesellschaft, Würzburg 2002:; Wılhelm Gräb, ralltüren,
Hochsellakte und Punkt!  ge Öffentliche Verkündigun in pDostmodernen Zeiten,
n Pastoraltheologie 02 2003) 420-435; ohanna Haberer, es Korrespondenten.
Geistliche Rede In der Mediengesellschaft, 2004
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sprachwissenschaftliche Aspekte Ins Zentrum der Analyse rücken.
Homliletik IMUSS sıch er uch eute herausfordern lassen VOT) zentra-
len nfragen, welche UrcC| Gesetzmäßigkeiten der Mediengesellschaft

die Wortverkündigung herangetragen werden.

ı Diıe rage ach dem Verhältnis von eligion un Medien

Blickt Mar auf den nhalt der Verkündigung, Iıst die christliche
Verkündigung ıne VOT) vielen Religionen, die SICH als nbiıeter auftf dem
ar behaupten wollen und behaupten mussen Dieser rage achn dem
Verhältnis VOor'r/ eligıon und Medien wurde In etzter eit (und VOT allem
uch aurf dem Frankfurter Symposium Im September 2006 IntensIiv nach-
gegangen.“

Zeitschrumpfung un Raumverkürzung

ılhelm räb Denennt Im Anschluss Nıklas Luhmann Vor allem WEe|
zentrale Folgewirkungen der Massenmedien, auf welche Verkündigung
reagleren IMNUSS, nämlıch „Zeitschrumpfung und Raumverkürzung”. DIe
Menschen können und mussen Immer mehr In iImmer dichteren Zeiten
erledigen. DIe KommMmuUunIkationsmItte| tragen hıer ebenso ZuUur

BeschleunIigung De| WIe die Verkehrsmitte| Im INDIIC auf das
Zusammenrücken der Räume. Indem MUN diıe erkündiIgung innehalten
lässt und Perspektiven eröffnet, Kann SIE hlıer zZzur Entschleunigung Deltra-
gen und Vertiefung bleten

wWisSschen Videoclips un SMS

Gerade das, Was das Spezifikum christlicher Verkündigung darstellt,
nämlıch das Worrt, stellt In der zunehmend Visualisierten Medienwelt
Ine iımmer größere Herausforderung dar, enn Bılder SIN wesentlich
einprägsamer Uund werden anders aufrgenommen als Worte ber uch
die verbale KommMmunIkatıion selbst nhat SICH n den VETrJaNgENEN) Jahren
rasant geändert. 1es zeigt eın lıc auf den andy-Boom mıit den NIC
MUT De] Jugendlichen Hheliebten Iso short messages”, die In
160 Zeichen versuchen. möglichst KUurz und praägnan Wesentliches AauSs-
zudrücken. Won!l! Kaum Ine technische Entwicklung hat die sprachliche
Ausdrucksform (NIC nur! der Jugend In den etzten Jahren menr He-

Vgl zZzur der Medienreligion VOoOrT allem Wılhelm Gräb, Sıinn Türs Unendliche
eligiıon In der Mediengesellschaft, Gütersicoh 2002:; IThomas Böhm, eligion Uurc|
Medien Kiırche In den Medien und die „Medienreligion”. FiNe problemorlientierte
Analyse und L eitlinien eıner theologischen Hermeneuti (Praktische Theologıie eultle
/6) Stuttgart 2005
Wılhelm Gräb, Falltüren, Hochselillakte und Punk  gen, 423 unier VerweIls auf
Niıklas Luhmann, Die eala der Massenmedien, Opladen 996,
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einflusst.* Kurznachrichten „short messages”) zwingen dazu, In wenigen
en das Wesentliche auszudrücken. Sie seizen gemeinsame ‚Codes”
VOTaUS, amı die In diesen Nachrichten verwendeten Abkürzungen VOTIT]

der Gegenselte verstanden werden.
Diese JTendenz „‚Kurzbotschaften” ZeIg siıch ber NnıIC MUuTr DEl der
indiıviduellen Kommunikation, Sondern uch DE unterschiedlichen
Sendeformaten VOT] adı0oO- und Fernseh-Stationen SO wurden i

Österreich In den VErgangeNen Jahren die geistlichen Impulse Morgen
(„Morgenbetrachtung”) VOT früher fünf Mınuten zuerst auf drel Miınuten
gekürzt — Jetzt SIN och ekunden für die „‚Morgengedanken”, In-
klusive An- und Absage UrCcC den Moderator DIie Begründung für die-

Kürzung autet Die Hörerinnen wollen NIC mehr langen gESPDTO-
chenen Passagen zunhören, Ssondern leber KUurze, praägnante edanken
nören, die möglichst nıIC STar! problematisieren Uund annn sollen
SIE Uurc USI Uund ıne flotte Moderation De!| Laune gehalten werden.
asselbe findet SICH neım Sendeformat von Morgensendern diverser
Stationen,>° das Aaus eiıner ISchung VOT)] USI Moderationen und kurzen
„Clips  .6 besteht, und amı eıt Jahren erfolgreich Iıst

Der Verlust des Sendemonopols

Fıne der zentralsten Änderungen der Jüngsten Entwicklung hbesteht da-
rnn, ass mıit den Kommunikationsmitteln (Mobiltelefone, or
Wide eb) plötzlich NIC mehr einige wenige Sender vielen potentiellen
mpfängern gegenüberstehen und amı eın starkes Deutungsmonopo|l
haben), WIE spätestens seImt der indung des Buchdrucks der Fall WAaär.
jeimenrT hat SICH das Sender-Empfänger-Verhältnis aufgelöst Uund
umgekehrt, enn nun Ist Jjeder eın notentieller Sender VOor Botschaften
amı ber IMUSS sıch kirchliche Verkündigung einer unendliıchen Flut -
derer Botschaften stellen und ] VOT allem der rage Wiıe Hleibe
ich n dieser ülle Botschaften erkennbar”? Wiıe schaffe ich C ass In
einem ar' alles gleich gültig ISt, die eigene OtIScChHha NIC gleich-
gültig wird’?

Vom Gläubigen zum Kunden?

Nachdem sıch Kırche [1UT Äauf dem ar! der Medien bewegen
IMUSS, stellt SIch die NIC unberechtigte rage, ob amı die Gläubigen
nIC le  I Kunden werden. Diese Analyse stellt NC Garhammer

asse rifft auch auf die vielen „Chatrooms  64 die Im Internetangebot gıbt
Auchn hier ırd n möglichst zeitsparender und urzer Form kommuniziert, und Man

IMUSS mit unterschiedlichsten Abkürzungen vertraut seıln. den „Gesprächen’ Tol-
gen können
In Österreich SIN dies nebDen auch Antenne Steiermark: n Deutschlan SIN

Sender WIe ayern 3, SWR \
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a und J8 meint, ass SICH der Teilnahmetypus In dieser rieDNIıS- und
Mediengesellscha Dereits VOoO Gläubigen hın zum Kunden entwickelt
hat.®©
Dieser Analyse möchte Ich entgegenhalten, ass meın eigenes
Frieben In meIıInem Predigtdienst In der eigenen emenmnde und In VIe-
len Gemeinden, In denen Ich In den Vergangenen Jahren ausgeholfen
nabe, eın anderes Ist Menschen hören sehr Dewusst Uund geben uch
äufiger Rückmeldungen aurf Predigten, als dies früher der Fall WAaärT.
] sprechen SIE meıst gerade NIC als unberührte „Kunden"”, SOT)]-
ern als äubige, die Aaus Ihrem Glauben heraus Zeugnis geben Was
Garhammer ber anspricht, das SIN Jjene Gottesdienste, n denen die
„‚unbekannte ehrhei  66 der genannten „‚Kasualienfrommen“ mitfeilert,
also Jener Menschen, die 1Ur eınen enr peripheren eZUg Gemeinden
Oder zu aktıvem kırchlichem en aben, die ber dennochn gewlssen
Lebensabschnitten SICH Ine kirchliche andlung wünschen. ber uch
da INUSS 1MNan\n sehr schauen, mıit welchen Erwartungshaltungen die
Menschen n solchen Felern tatsächlic gegenwärtig SIN (wie DE
Irauungen, Taufen, Begräbnissen, Segnungen, etc.), und SIEe nıerbel MUur
als empfangende und zahlende) Kunden sehen, Ird ohl sehr vielen
VOT)] ihnen In Iıhrer Maltung unrecht tun
DIie nalysen der Mediengesellscha SIN für die Predigt ber Insofern
VOorn großer Relevanz, als die Mediengesellscha die Wahrnehmungsform
der Menschen verändert und Ihren Erwartungshorizont die
Glaubensvermi  Uung mıit DeemtTtlusst Konkret mMan dies
n der Vorbereitung VOT) Irauungen, Immer äufiger Paare mıit
Gestaltungswünschen kommen, die SIE aus Filmen der Fernsehserien
kennen.
Wıll Man SICH NIC auferinen exklusiven Sektor und aufern kleines Segment
VOT! HöreriInnen zurückzliehen, Sondern den Verkündigungsauftrag VeTl-
stehen, ass MNan In der Jeweiligen eıt ucn die Jeweils ZUTrT erfügung
stehenden ıttel nutizen und amı uchn gestalten! INUSS, annn mMUSS
SICH kırchliche Verkündung diesen geänderten Rahmenbedingungen stel-
len

Der Auftrag: Verkündigung als zentraile Aufgabe rıstli.-
chen andelns

Verkündigung darf keinestfalls reduzıe werden auf die Predigt Im
Gottesdienst, Was VOT allem In der Lalenpredigt-Diskussion Immer WIe@-

TIC| Garhammer Verkündigung als I_ astl und Lust Fine Draktische Momiletik,
Regensburg 997, 111
Vgl dazu die Studie VvVon oachım Kügler oNannes Örst, DIie unbekannte enrneı
Mliıtu Trauung und Bestattung durchs Leben”? Fine empirische Untersuchung ZUT

„Kasualienfrömmigkeit” von Katholikinnen Bericht Uund interdisziplinäre Auswertung
(Werkstatt Theologıe Ö) Münster 2006
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der geschieht. Verkündigung meınt Jjede Weitergabe der OiIScha des
Reiches es S@|! urc Worte (diskursiv) der uch UrcC aten
(non-diskursiv). olf /Zerfass Ist zuzustimmen, WeTl1N J8 als die eigent-
Iıchen Orte der Verkündigung eute die „Hecken und Zäune“ nach
14,22 benennt.® Verkündigung ıst ennn Komplexes Geschehen, das lle
Jjene orgänge einschlie In welchen die CNrISÜKCNEe OtScha ande-

weitergegeben Ird Vor allem die non-verbale Verkündigung -
terschiedlichsten diakonischen rten Ird eute uch medial Hesonders
wahrgenommen. Das hat ZUuUT olge, ass Tast eiınem diakonisch le-
gitımierten |L ehramt neben dem amltlıch eingesetzten der ISCNOTE omm
DIe Glau  aftıgkeit VOT] Personen, die anderen In otlagen helfen, Ist
(NIc nur) media|l ı1e] leichter vermitteln als argumentative ISKUrSe
Umso wichtiger scheımnt , ass gerade diese Wort-Verkündigung SICH
Hewusster die Gesetze eutiger medialer Vermittiungen ansıeht, amı
die eigene Stimme or IYiındet
DIie besondere Herausforderung der Wort-Verkündigung hesteht darın,
die Sprache der ıbel mıit der Sprache VOT) eute vermitteln, und dies
SOWON| Im S der BeZeUgung wWIEe uch der Begründung SCNaT-
fen Sie IMUSS VOT)] Gott sprechen, Indem SIE hbeiım Menschen beginnt
Gerade diese Orientierung den Adressaten erfordert S ass diesen
die subjektive Relevanz der OiIsSscha n einer Sprache erschlossen wird,
die SsSIıch wesentlich AauUs emotıven Ressourcen spelst Und olglic die
Gesetze asthetischer Wahrnehmung gebunden ist“ .

Die Sprache der Wort-Verkündigung: Von der
Argumentation ZUr erTfTormatıiıon

3.1 wWiISchen Inszenierung un Entschleunigung

Man könnte MunNn meılnen, ass Verkündigungsrede sıch möglichst STlar' n
Szene sSseizen müsste, Im Konzert der medialen Ereignisse gehö
werden. BIsS einem gewlssen aße geschieht dies n Gottesdiensten
diverser Freikirchen. welche mıit vielen Effekten, Musikuntermalung Uund
räftigen en die Z/unNnöreriInnen faszınıeren versuchen. !© ehr
Kreativität, Originalıtät und infallsreichtum Ird geforde von den
Predigerinnen. Andererselts SIN die Menschen eute ucn ständIig mıit
Neuem konfrontie und das, Was die Kırche hat, ıst nun eIn-
mal grundsätzlich NnIC NEU, Ssondern In OCNsSienm aße tradıtionell, nam-
lıch überliefert VOoT\ den Ursprüngen der Kırche Gerade amı ber
annn erkündIgung eınen Gegenpo|l sSeizen IC Konfrontation,

Vgl Rolf Zerfass, Verkündigung Praktisch-theologisch, In Bd 2001)
683f.
laus üller, Verkündigung, In Bd 10 2001), 680-682, hier 681

10 Fın eispie alur ıst die Übertragung des Sonntagsgottesdienstes Aaus der NSIa
Cathedral n l OS Angeles Sonntag-Vormittag.
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Überraschung und Neuigkeitswert gent abel, Sondern das Zur-
Ruhe-Kommen In der Hektik des Alltags, Hılfen ZUur Bewältigung
VOo'T) Kriısen. ach räb STe die ellgion ] „Tür das Bleibende In
der Dynamık des Wandels, die Gegenwärtigkeit des Unendlichen Im
Endlichen, das wWige mitten In derel
Gerade die Förderung der Hıblischen Homiliıe Uurc das Vatikanum
hnat uch Im Gottesdienst einen Wande!| Hewirkt FS ırd un äufiger
anstelle Von Lehrpredigten ıne n der Sprachform metaphorische und
narratiıve Predigt gehalten, angestoßen gerade UrcC| die Gleichnisse und
Erzählungen der Hıblischen Texte.'* IS ern einfaches rzanlien geht

aDel, Sondern narratiıve Lebensdeutung, das Erzählen VOT)
ells- und Unheilsgeschichten als Identifikationsangebote Tür Menschen,
die In Ihrem en el Uund Unhe!l erleben.

Predigt als reignis

In der nomlletischen Theoriebildung hat nıer VOT allem die Bedeutung der
Lıteratur DZW. der pnDoetischen Sprache n den VETYaNgENEN Jahren Heson-
ere Aufmerksamkeit erfahren.® en der Diskussion die Predigt
als „offenes Kunstwerk”, die n den 1990er Jahren VOT allem VOT)] Gerhard
Marce!l In angestoßen worden ist. Ist nMNun HesonNders In ICOl,
der das Fliement der „Asthetik“ In die hnomilletische Diskussion einzubrın-
gen versucht.?> FS gent ©] darum, ass Mun\n NIC mehr begrifflich-
erklärend gepredigt wird, Ssondern darstellend, die Predigt wandelt
SICH VOTNMN Überstellen eiıner Oischa (delivered message zum) schöpfe-
rischen reignis (creative event)”'®. Als eispie bringt ET den Unterschie
zwischen eiıner Vorlesung ber USI und dem kKonkreten Konzert
DIiese en der Menschen orlentierte Predigt SOI| dennoch ber DI-
Hlısch zentrıe seln, WODEe| [MNan}n VOT allem den bıblischen Sprachformen
anknüpfen möchte Biblische exX{ie sollen als Sprechhandlungen erfasst

11 Wiılhelm Gräb, ralltüren, Hochsellakte und Punktla  ungen, 425
Vgl dazu Dbesonders erd Theißen, Zeichensprache des auDens Chancen der
Predigt eute, Güterslicoh 1994
Vgl Dichter Adus der  Irklichkeit, Günter Kunert, Stuttgart
1989; Gert Otto Or|! Predigtiehre, anmz 999 116-126:; TIC| arhammer,
| ıteratur und Verkündigung. An eınem Spannungsverhältnis, In
Stimmen der Z/eıt 121 (11/1996 759-769; aus Müller, Homilie und Poesie UÜber
en aber NnIC| iImmer einfaches Verwandtschaftsverhältnis, In Theologie Uund
Glaube 85 64-79
Vgl dazu die Diskussion der deutschsprachigen Homiletiker, dıe SICH n eınem
Tagungsband niedergeschlagen hat TIC| arhammer Heinz-Günther chötittler
(Hgg.) Predigt als offenes Kunstwerk, München 998

15 SO mıt seınem Artıkel Preaching Performing Asthetische Homiletik n den
USA In Pastoraltheologie 89 435-453 Mır scheint, dass Jjese Aaus den USA
OomMeEeNde „NMEW homiletjc“ n der deutschsprachige Homliletik noch WI
Fuß efasst nat
In ICOl, Preaching Performing Art, 438
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werden, die nIC IWas Vergangenes erzählen, sondern das gegenwär-
tige en thematısıeren Insofern hat Ine sSolche Predigt uch Ine De-
SoNdere ähe Theater, USI und Fılm Gerade n den Formen
Von bibliodramatischen ugängen ZUT erkündiIgung Dıbliıscher exie ird
dieser Aspekt euUlc
Im lıc auf die Wort-Verkündigung gent nun ber NnıIC KONn-
reie szenische Darstellungen, Sondern ıne geänderte der
Kommuntkation IC mıt eIner lehrhaften Haltung, sondern Im Fröffnen
VOT aumen des riebens sollen die Menschen angesprochen werden.
DIe /uhörenden mussen sıch In dem esagten mıit Ihrem eben, mıt Ihren
rragen und Erfahrungen wiederinden können und gleichzeltig MIMUSS
Ihnen ber uch die Möglichkeit gegeben werden, diese Ihre eigenen
Erfahrungen auf der olle Z/ugänge hinterfragen und interpretie-
rel/] lernen. SO sollte diese pDerformatiıve Predigt azu führen, ass

eınem „Ereignis lebendiger KommMmuntIkation mıit Gott unter Menschen“
kommt, !‘ einer Kommunikation, welche der DZW. die Predigende NnIC

Stelle der Zuhörenden führt, sSsondern für weilche mıit der Predigt die
Bedingung der Möglichkeit geschaffen Ird Voraussetzung alur Ist,
ass Predigende wissen, Was die Menschen Dewegtl, annn mıit dem
eigenen Wort EeIWaSs In EWEgUNG bringen Können. /Zuvor ber mussen
Predigende selbst hberührt und bewegt seIn VOoOT dem, Was SIE welterzu-
geben gedenken.

Die Herausforderung: Verkündigung un EFmotionalıtät

DIie Fmotionalıtät Ins piel bringen, ist auf dem Feld der Homiletik
NnıIC selbstverständlich SO fiındet sich das ICNWO überhaupt
NnıIC In der Auflage des I IhK In der Auflage War zumindest och
das ICNWO angegeben mıit dem Verwels auf und Gefühl nter
dem ICNWO Gefühl””® ird darauftf verwiesen, ass Im allgemeinen
Sprachgebrauch Gefühl, und EFmotion SYNONYTTI verwendet WelTl-

den, wobe!l der Mensch Im Unterschie zum Denken, das ıne orm der
Vergewisserung darstellt, Im Gefühl {Was n eZUg auf SsSich selbst lernt
Und während ethisch das Denken als des Meırnens und ellens und
das Wollen als der Handlungsausführung gesehen werden, Hetrachtet
Man das Gefühl als Jene Kraft, die braucht, amı le  IC das objektiv
ute ıne Herrschaft über den Wıllen gewinnt. Gott erspürt [al nämlıch
leichter mit dem Herzen als mıt der Vernunft. ”»

Diese Gefühlsebene Ist nun aber, die für gegenseitiges Verstehen

74 Ebd., 445
Gerhard Krieger Alfons aurer eier aufmann, Gefühl ohilosophisch, DSY-
chologisch, thisch, In 343-345

autet die eruhmie eIısnel VvVon Blaise Pasca|l n seınen Pensees VonNn 669 „C’est
le GCORUT QUI seni DIeu el moln Ia ralson”, Frgm 278)
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zentral ıst Psychologisch spricht InNan VOT)] der Verstehenspyramide:**
Dass nämlıch en roistelr des Verstehens Im Unterbewusstselmnn g -
schieht, Gefühl, UNSeTe ünsche und Interessen DZW
ucn UuUNnsere Grundantriebskräfte (Selbsterhaltung, Selbstentfaltung,
Selbstbestimmung) liegen.“
Wenn MNun\n eın auptzie der Verkündigung Ist, Menschen In Ihrer
Erfahrungswelt erreichen und Ihnen Horizonte des Reiches es da-
rinnen zeigen der eröffnen, [NUSS dies eute verstärkt ber en
FEinbeziehen der Emotionen geschehen. Engemann beklagt Beginn
seIıner Einführung n dıe Homiletik reC ass ‚die Wahrnehmung der
LebenswIirklichkeit der Hörer eiınen auffallend spärlichen Raum“% eIN-
nımmt In den landläufigen Predigten und dies NIC UT In den stärker
IDIISC ausgerichteten Predigten der Drotestantischen Predigerinnen.
DIe Bedeutung der Gefühle grei Engemann unter der Überschrift der
„PpSyChologischen und sozlologischen Probleme“ auf „Der Predigt eignet
WIE Jeder sprachlichen Außerung das Vermögen, SOWONI Empfindungen
(des edenden) anzuzeigen als uch aurf Seılten der Hörer auszulösen. ”®
Er SIEe ber die Problematı der ıNerenz zwischen den eiunlen des
Predigers, seIinen Intentionen und dem, Was ET tatsächlic Im Horer
auslöst. Als Missstand benennt ET eC ass näufig Von der Kanzel
her hbestimmte Befindlichkeiten anempToNIien Uund unvermittelt Aaus der
eigenen ede abgeleıtet werden. I1es ber setzt das Missverständnis
VOTaUS, ass ıne Predigt sSchon In der orm der Aussage DZW der
Aufforderung uch auf der emotıven ene das herbeiführen Könnte,
Von SIE handelt Nur WeIl Ich VOT) I{Was röstlichem spreche, mussen
die Zuhörerinnen och NIC getroöstet Aaus dem Gottesdiens gehen! FS
gibt Der sehr ohl Ansätze, die diesen Aspekt der Emotionalıtät DZW.
der Medienrealıtät DOSITIV und kreatıv aufgreifen. Finer davon ISst Jener
Von Harald Schroeter-Wittke,“* der unter dem Aspekt der „Unterhaltung”
versucht, Predigten gestalten, ass die Menschen NIC| MNUuTr aurt der
Verstandesebene, SsSondern uch auf der emotionalen ene erreiIcC WeTl-

dazu RolfVgl eI{0r! Kinesik, Dialektik Redegewandthelilt,
KÖörpersprache, Überzeugungskunst, onnn 121 96,.17-1
Die Bedeutung der Einbeziehung der emotionalen In diıe Predi  vse
en In eıner Predigtreflexion eınes Studenten präsentierte dieser SeINeEe
Predigt Gen (Opferung saaks). eıne Hauptbotschaft autete Gott ass UunNs

fallen:; le  Ic grei eT doch eın und alllıd DIe emotionale die die
TeilnehmeriInnen empfangen atten, dem aber entgegengesetzl: Sie spurten
AUuUs der Predigt VOT diesem Gott, Arger und Unverständnis Und der Student
gab danach auch Z dass eT mıt der Biıbel  Il selbst Schwierigkeiten hat und
mıit Gott
TI Engemann, Einführung In die Homiletik, asel,
IlTrıe Engemann, Einführung n die Homliletik, übingen asel,
Harald Schroeter-VWıttke, Predigt als Unterhaltung Fın ädoyer für homiletisches
Entertaiınment, In Uta Pohl-Patalon ra Muchlinsky, Im Plural
Homiletische Perspektiven, Hamburg 2001, 94-1
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den, hne ber- die Gefahr übersehen, ZUT illıgen Unterhaltung
werden.

ontiuren eıner Wort-Verkündigung unter den
Bedingungen der Medienkultu

Verkündigung ıst eın zentraler Teilbereic Praktischer Theologıie. Als sSol-
che geht NnIC zuerst die rage, WIEe möglichst mediengerechte
Predigten auszusehen aben, sondern die grundsätzliche rage
ter welchen Bedingungen diese erkündigung stattfindet und Was diese
Verkündigungsbedingungen Tfür praktisch-theologisches Denken edeuU-
ten Die n der Geschichte der Homiletik zentrale Entwicklung VOT] der
Botschaftsorientierung, der Arbeit Tex(t, hın zur Adressatenorientierung
und der Analyse der Verkündigungsbedingungen STEe niıer Symptoma-
ISC für die pannung, In welcher Praktische Theologie STe Finerselts
vorurteilsfreı ach dem iragen, Was die Menschen eute bewegt; dies
ber andererselts tun Im Wissen ıne otschaft, die mMan vermitteln
möchte
Gerade Im In  IC auf die Mediengesellscha STe (Mall schnelill VOT der
unseligen Alternative Anpassung der Widerstand, sıch auf die
Gesetzmäßigkeiten eiınzulassen der NEeWUSsst die eigenen Formen
oflegen Im Sinne eInes Kontrapunktes. ı1er gilt S  r sorgrältig abzuwägen:
Kırche nat den (prophetischen Auftrag, Strömungen uch einmal
Osıtıon beziehen, die den Menschen verführen.“° Andererseits dartf SIE
keine Gegenwelt aufbauen, sondern mMUSS versuchen, n der Welt und mıit
der Welt und das edeute Jeweils konkret mıt den In Inr lebenden, glau-
benden und handelnden enschen) agieren.“® Im Folgenden benenne
Ich einige öglichkeiten, WIE Ine erkündigung unter den Bedingungen
einer Medienkultur gelingen könnte

Vgl dazu Johann Pock, Für keıin Platz’”?! Das „rFundament der Propheten”
(Eph 2,20) und die ra nach eınem Prophetenamt In der Kirche, In Ralner Bucher
Rainer Krockauer (Hgg.) Prophetie in eıner etablıerten Kirche”? uel Reflexionen

über eın Prinzip Kırchliı Identität (  er! Theologıe Münster 2004, 24-31';
ders., „Wır KönNnen unmöglıch schweigen üDer das, Was wır esehen und ge ha-
ben!” Apg 4,20) Über dıe Notwendigkeit politisc Predigten, In Ralner Bucher
Rainer Krockauer Hgg.) asiora und Polıtık ErK eınes unausweichlichen
Auftrags(Theologie 7) Münster 2006, 198-212
| othar Zenetll hat diesen Auftrag ITrONISC auf den un 99  N SINd das
Salz, NIC| das aar n der Sup
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51 Bildreich un sSinnNlıch predigen“‘
DIie Wortverkündigung Ist n Konkurrenz ZUr Bilderflut Un doch ISst uchn
Inr die Ööglıchkeil gegeben, die ene des Visuellen DZW. überhaupt
des Sinnlichen anzusprechen und erreichen. 1es kannn einerseIıts
dadurch geschehen, ass (Mal) tatsächlic mıt Bildern predigt und den

der christlichen Ikonographie, ber uch der modernen uns für
die Verkündigung nützt. %S Andererselts Ist ıne Herausforderung
die Sprachfähigkeit der Predigerinnen, die NnaC dem eispie der bılder-
reichen Gleichnissprache Jesu versuchen, ESUe Metaphern, Bılder Uund
Gleichnisse iinden, In denen sıch die alten Glaubenswahrheiten MeUVU
erschließen. Hıer Ist der Hınwels der deutschen ISCNOTEe NIC unwesent-
lIch, „dass eute NIC UTr die theologische Fachsprache, sondern ucn
einfache, einst allgemein geläufige Ausdrücke und Bılder selbst VOT) VIe-
len Katholiıken MUur noch schwer verstanden werden. Desnhalb MMUSS das
Bemühen ın gehen, die Verkündigung In Bıldern und Vergleichen
leisten, die AaUuUs der Ertfahrungswelt der Zuhörerinnen und Zuhörer tam-
men.“?9
Und ISst Christian Grethlein zuzustimmen, der meiınt, ass die „zunenNh-
mende Sensibilität für sinnNlıch Wahrnehmbares, die In der astne-
Ischen Stilisierung der Lebenswelt ZUTN USGTrUC ommt, (6&) n Ihren
homilletischen Herausforderungen und Chancen och wenIlg hbewusst”>9
IST

Überzeugend pbredigen

Unsere HörerInnen en ıne grofße Auswahn!| n dem. Was SIE noren
und WeTiT1 SIE zuhören. In der F lut Vo'/ Bıldern und sinnlichen Findrücken
Ist er das OST{Uula der Authentizität sehr zentral. Nur WeTlT überzeugt
ist von dem, Was ET Ssagtl, Iırd uch andere davon überzeugen können.
Überzeugung ber bezieht wesentlich dıe Person des/der Predigenden
mıt ennn Predigende können siıch mıit den eigenen Überzeugungen,
Einstellungen und Lebenshaltungen NIC Aaus der Predigt neraushalten,
wollen SIEe NIC Gefanr Jaufen, ass SIE unglaubwürdiIg werden.

Vgl dazu z B onNnannes loc!| Oolfgang Ratzmann Hgg.) Seht, Was ınr nNört!
miıt Bildern (Belträge IU und Spiritualität 14) eIpZIg 2005; Christian

Grethliein redigen Anstöße eıner nNomilletischen Entdeckungsreise, in
Uta Pohl-Patalong ran Muchlinsky, redigen Im Plural Homiletische Perspektiven,
Hamburg 2001, 230-238
e] ıst aber gut darauftf achten, den unstwerken eıne ewalt anzutun und
innen Deutungen anzudichten, die arınnen legen.
‚Zeıt ZUuTr Aussaat  ‚m9! Missionarisch Kırche serımn (Die deutschen ISCNOTEe 68,
Ovember
Christian Grethlein, re'!  l  y 31
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Lebensbezogen pbredigen

Selbstverständlıich gibt unterschiedliche Ausgangspunkte für die
Verkündigung: Schriftstellen, die vorgegeben SINd: Anlässe der verschie-
ene Ihemen, die gerade In Diskussion sSInd In allen Fällen Dleibt ber
ıne Prämisse gleich: Predigerinnen wollen, ass SIEe mıit ıhren en
die Menschen erreichen und berühren. Genau diese Prämisse mMUSS 1U
ber uch umgeke gelesen werden: Predigerinnen mussen siıch
rst uch fragen: Was ıst S  y das die Menschen bewegt”? Wo SINd Ihre
Hragen’”? OTlUr brauchen Sie Deutungen? Wortverkündigung Ist Iımmer In
Gefahr, sSchnell mit ntworten ZUT Stelle sSemln. Um lebensbezogen
predigen können, ber uch des Mıt-Lebens mıt Jenen,
denen ich predige.

rkennbar bredigen

Eine der zentralsten rorderungen n der Mediengesellscha ist Jene ach
der jedererkennbarkel einer „Marke”. Bel aller notwendigen Anpassung

esetzmäßigkeiten eutiger Medien [IMNUSS klar bleiben, wofür Je-
mand als Predigerin STe Verkündigung ist ] keine Privatsache,
SONdern dem Sendungsauftrag verpflichtet, der In eine, Beauftragung
der Sendungstelern Jene Frauen und Männer ergeht, die sich In
schulischem der pastoralem Dienst dieser Verkündigung wWidmen. DIe
Herausforderung ıst abel, das „Alte”, die „Iradıtion”, Jeweils NEeUu

gen Redundanz Ist ] ıne zentrale Kategorie der etorIik,
nIC müde werden, von es beifreiendem Handeln künden:; SICH

wiederholen ber hne e| Jangwelilig werden. uch hıer ıst diıe
RÜüC  Indung der Verkündigung die biblische OtISCHa ıne zentrale
rorderung, diese ledererkennbarke!l garantieren.

Überraschend bredigen

Michael| schlägt VOIl, „daran arbeiten, ass binnenkirchliche
Formen der Konkretisierung Uund Kommuntkation der Frohen OtSCHa

{wa Predigten und praktizierte CNrISÜLKNEe Lebensmodelle VvVon Ihrer
allseıts grassierenden Banalisiıerung DefifreIıt werden, Überraschungs-
und Konflikt- und amı Nachrichtenwert ernalten DZW. die Chance, als
Meldungen In die Redaktionen gelangen. FıINe Wwichtige Aufgabe He-
STe Iso darın, den Glauben als n sıch Ööffentlich leben und ebbar

gestalten, ass die mediale Offentlichkeit nIC umhın ommt, ihn wahr-
zunehmen.”“ Diese Forderung ach dem „Überraschungsmoment“ Irg

Michae|l E-bertz, Eigensinn der Tradıtion Eigenlogık der Medien Zehn Thesen
ZuUur Medienpräsenz der Kirche, 16, In arhammer aVı er Hgg
Vom Non-Prophet-Unternehmen eıner ViIiSsıOonaren Kırche Verkündigung In der
Mediengesellschaft, Würzburg 2002, 115224
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De| aller Zustimmungsftfähigkeit WEe| elahnren In siıch DIie Ine Gefahr
leg darın, ass (Man\n amı ehr auf die mögliche Außenreaktion (Z
der Medien) blickt und die erkündigung dementsprechend ausrichtet;
die andere Gefahr leg In der Versuchung, die ZuhörerInnen mıit ıllıgen
Gags unterhalten wollen.

Emotionsbezogen predigen

NC Garhammer verweist aurf die Medienftforscherin Herta urm., die In
Ihrer edienanalyse VOT)] genannten „‚Fernsehdiktaten” spricht amı
S! gemeint, ass Urc die ıld-Wort-Rasanz das Innere Kommentieren
der /Z/uschauer Immer mehr verloren gehe DIe Informationen würden VeTl-

gESSEN, enalten würden nur die Emotionen. Diese enntnNIısS machten SICh
wWwiederum die Medien zunutze Uund setzten och mehr aurf Fmotionen. “
I1es zeIg sich ehr eUuUulcC n der Berichterstattung 7B VOT] Katastrophen:
Um anschaulich machen, Was Dassliert Ist, Ird exemplarisch en
Schicksal einer Person der eIner Famlılıe herausgegriffen, Man SICH
emotional| anhängen Kann. Das gesamte Ausmafli der Isunamı-
Katastrophe ware emotional| NıIC bewältigbar; ber das Schicksal eines
kleinen Walsenmädchens Kann ITränen rühren.
nter eıner emotionsbezogenen Predigt verstehe ich un gerade NIC
ıne emotionale also gefühlsgeladene der gefühlsbetonte) Predigt

womlit ausgesagt ware, ass der rediger sSeINe eigenen Gefühle
ehr stlar' In die Predigt einbringt. jeimenrTr geht darum, den lıc
auf dıe Gefühle der Hörerinnen ıchten Uund diese Gefühle anSPDPTreE-
hen wollen DZW. berücksichtigen. IC en Ausspielen VOT]
Rationalıtät und FEmotionalıtät geht abel, Ssondern das eacnten
des Zusammenspiels VOT)] Heiden n der menschlichen Kommuntikation
Wiıe Wichtig Ist, diese eıte thematislieren, zeigen die möglichen
elanren DIe Gefahr VOoT] emotionalen konkreten Beispielen leg In der
mögliıchen Verkürzung der otscha DZW. Ihrer Einengung UurcC Ine
Konkretion; die andere Gefahr leg darın, ass [a Menschen emotional
einfängt, Fmotionen WeC ber die ZuhörerInnen mıit diesen Fmotionen
annn alleın lässt und Ihnen KeIne Deutungsangebote Mac

N arhammer, Verkündigung als l ast und | ust Fine praktische Homiletik,
Regensburg 99/, W Z
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